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Stellungnahme zur Änderung des Bundesgesetzes über die Jagd und den Schutz wildlebender Säugetiere und Vögel

Der Schweizerische Alpwirtschaftliche Verband (SAV) bedankt sich für die Gelegenheit zur Stellungnahme zum randvermerkten Geschäft. Der SAV vertritt als gesamtschweizerische Dachorganisation die Interessen der Akteure im Sömmerungsgebiet der Schweiz. Die Sömmerungsgebiete umfassen ein Drittel der landwirtschaftlich genutzten Flächen und werden von  7200 Alpbetrieben bewirtschaftet. Jährlich werden knapp 300'000 Normalstösse in das Sömmerungsgebiet aufgetrieben. Nebst Kühen, Rinder und Ziegen verbringen 250'000 Schafe den Sommer auf der Alp. Das Berggebiet, einschliesslich der Sömmerungsgebiete ist Arbeits- und Lebensraum der Bergbevölkerung. Die Bergland- und Alpwirtschaft hat eine grosse Bedeutung für die Pflege und den Erhalt des Kulturlandes.

Wolfsregulierung geht in die richtige Richtung

Mit der vorliegenden Revision des Jagdgesetzes aus dem Jahr 2014 erfüllt der Bundesrat teilweise die vom SAV geforderte Stärkung der kantonalen Kompetenzen bezüglich der Regulierung von Wolfspopulationen und der Anordnung von Massnahmen gegen Einzeltiere. Damit geht die Gesetzesrevision in die richtige Richtung.

Vom Grundsatz der flächendeckenden Ausbreitung des Wolfes wird jedoch nicht abgewichen. Die Berg- und Sömmerungsgebiete werden gezwungen, die Folgen der Wiederausbreitung des Wolfes tragen. Damit verbunden ist der massive Ausbau von Herdenschutzmassnahmen, die sich für den Einzelne kaum rechnen und ihn zur Bewirtschaftungsaufgabe zwingen. 

Die beschleunigte Vergandung und Verwaldung von Sömmerungsflächen führt zu den hinlänglich untersuchten negativen Folgeerscheinungen wie Biodiversitätsverlusten, vermehrte Lawinen- und Murniedergänge und Verbuschung. 

Auf den Heimbetrieben im Berggebiet ist die Pflege und Offenhaltung von Grenzertragslagen mit den geforderten Herdenschutzmassnahmen kaum oder nicht mehr zu bewerkstelligen.

Zunehmendes Unbehagen bereitet in den Tourismusregionen zudem die wachsende Zahl Herdenschutzhunden, welche die Besucher offen angreifen. 

Das ist kein nachhaltiges Zusammenleben von Mensch, Nutztier und Wolf, wie der Bundesrat in seiner Stellungnahme zur Motion Engler (14.3151) versprach. 

Die Wolfspräsenz darf nicht zur Bewirtschaftungsaufgabe von Sömmerungsflächen führen. Der SAV spricht sich für eine Herabsetzung des Schutzstatus des Wolfes auf Europäischer Ebene aus.  Der SAV ist überzeugt, dass die Grossraubtiere mit den aktuellen Bewirtschaftungsformen in der Schweiz nicht kompatibel sind und dass der absolute Schutz dieser Grossraubtiere in der kleinräumigen Schweiz angesichts der grossen Populationen in Europa nicht gerechtfertigt ist. 

Keine Verschärfung der Schutzbestimmungen in den Wildtierschutzgebieten 

Die heutigen Bestimmungen über die eidgenössischen Jagdbanngebiete (VEJ) bieten ausreichende Rahmenbedingungen für  den Erhalt und die Förderung national prioritärer Arten. Die Terminologieänderung von Jagdbanngebiete zu Wildtierschutzgebiete darf nicht dazu missbraucht werden, zusätzliche Auflagen und Schutzkriterien zu erstellen, um wirtschaftliche Aktivitäten in den Gebieten weiter einzuschränken. 

Wir bedanken uns für die Berücksichtigung unserer Anliegen und verbleiben
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Mit freundlichen Grüssen


Schweizerischer Alpwirtschaftlicher Verband (SAV)


Der Präsident:			Der Geschäftsführer:














Erich von Siebenthal		Jörg Beck


Nationalrat











